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ie kommt der
W W Schweizer Paul
Briol an Bord der alt-
modischen Raddampfer,
die aus der Zeit des ame-
rikanischen Dichters Mark
Twain und des noch ro-
mantisch - abenteuerlichen
Pionierlandes der «unbe-
grenzten Möglichkeiten»
zu stammen scheinen?

Paul Briols Vater ist
aus einem Dörfchen der
Welschschweiz nach Ame-
rika ausgewandert, um
dort sein Glück zu ma-
chen — sein Sohn Paul ist
dort geboren und wurde
ein ausgezeichneter Pho-
tograph. Die Liebe zum
Romantischen und Aben-
teuerlichen muß ihm im
Blut gesteckt haben. Ob-
wohl er in einer großen
Stadt des Mittelwestens, in
Cincinnati, wohnt, die
zunächst recht neu, ame-

rikanisch-nüchtern, ja
häßlich anmutet, hat
Briol gerade dort den ro-
mantischen Ueberrest des
Lebens in der guten alten
Zeit entdeckt, der ihm
zusagte. Es ist sechzig
Jahre her, da fanden auf
dem Ohio und dem Mis-
sissippi die berühmten
«Rennen» zwischen den
Flußdampfern von Kon-
kurrenzlinien statt, welche
die Amerikaner in Atem
hielten wie heute ein
Autorennen oder Box-
match — das war noch die
große Zeit des Flußver-
kehrs, der durch Auto und
Eisenbahn noch nicht ver-
drängt war: am Unter-
lauf des Mississippi roll-
ten die Baumwollballen
von den großen Plantagen
an Bord der Raddampfer,
wurden nach New Or-
leans und von dort in alle
Welt, besonders aber in
die Baumwollspinnereien
Englands transportiert
und brachten den südli-
chen Plantagenstaaten
goldenen Reichtum. Am
oberen Mississippi und am
Ohio gab es Holz, Kohle,
bald auch Eisen und Stahl
aus Pittsburg zu trans-
portieren. Heute, sollte
man meinen, seien die al-
ten Dampfboote längst
überholt und nichts mehr
nütze. Der amerikanische
Ueberseehandel mit Baum-
wolle hat aufgehört.
Holz, Kohle, Stahl wer-
den schneller und billiger
mit der Eisenbahn trans-
portiert. Die Dampfer mit
dem gewaltigen Schaufel-
rad, den hoch übereinan-
der gebauten Decks, den
schlanken Schloten ken-
nen wir nur noch aus Fil-
men oder aus der Revue
«Showboat».

Aber da taucht dieser
Schweizer auf, ein stiller,
kleiner Mann, rotblond,
zäh, verschlossen und mit
der Liebe zur schönen
Romantik im Herzen —
ein Mann, der für sich
selbst keine Reklame zu
machen versteht, der um
so eifriger für große Fir-

men Reklamephotos
macht — in seiner freien
Zeit aber ist er unten am
Fluß, im düsteren Hafen
von Cincinnati oder an
Bord der «Betsy Ann»
oder eines Dampfers der
«Greene Line» —, er spielt
Karten mit dem Kapitän
und dem Piloten, er hört
die alten Anekdoten und
Legenden aus der «großen
Zeit» der Flußdampfer,
er kennt die «Rousta-
bouts» — die niedrig be-
zahlten, schwarzen Last-

Der Pilot. Ihm ist das Boot in allen schwierigen Situationen anver-
traut. Um Pilot zu werden, muß er ein sehr schweres Examen bestehen;
zum Beispiel muß er auswendig eine Karte des Riesenstromes Mississippi
mit Untiefen, Schleusen und andern «Gefahrenzonen» zeichnen können.

Le pi/ote. Maître à row Aord aprèr Die«, /e pi/ote porte «ne grorre rerpon-
raAi/ité. // n'obtient a« demearant ra #«a/ité de pi/ote ga'aprèr der exa-
menrTrèr di//tci/er. On /ai demande en partica/ier de tracer de memoire
/e coarr da Mirrirrippi auec indication der di/férentr /ondr, der éc/arer,
der zoner de réci/r.

Unten: Vor der Ausfahrt aus dem Hafen wird das ganze Schiff ge-
spritzt und geschmiert. Am meisten Sorgfalt wird dabei auf das große
Heckschaufelrad verwandt, das die Besatzung «das Herz des Bootes» nennt.

£n Aar: yffant cAagae départ, /e Aatea« ert /'oA/ef d'une minatieare refi-
rion. La roae à aaAer, ca?«r da Aatimenf, ert natare/Zement Z'oA/et der
roinr partica/ierr.

70 Tonnen Kohle benötigt der Dampfer für eine Fahrt von rund 500 Meilen. Im Heizraum arbeiten nur
Neger. Der größte Teil von ihnen sind arbeitslos gewordene Baumwollplantagenarbeiter aus dem Süden

oder arbeitslose Fabrikarbeiter aus dem Industrierevier Pittsburg.

Der nègrer, gae /a crire da coton danr /er p/antationr da rad o« /a crire ind«rfrie//e danr /a région de PittrAargA,
ont prit;é de /earr emp/oir, ont troawé de Z'emAaacAe danr /a cAamAre de cAaaJjjfe. Poar an trajet de 500 mi//er,
/er cAaadièrer da Aafimenf conromment 70 tonner de cAarAon.

In der Schleuse. Das Schiff ist
20 Meter hoch und hat nur
1—1,20 Meter Tiefgang, da-
her ist es schwer zu dirigie-
ren. Gerät es zu nahe an eine
Schleusenwand, werden schleu-
nigst alle Nigger an Deck ge-
rufen, um mit riesigen Stan-
gen es wieder in die Fluß-
mitte zurüdkzustemmen.

Danr /'éc/«re. Ler Aateaax
//«-oiaax merarenf «ne fing-
taine de métrer de Aaaf.Learr
ca/er ront prer^ae p/ater et
n'en/oncent #«e de 7 a 7,20
mètre danr /er //ofr. La ma-
nceanre ert dé/icate, car /'em-
Aarcation dérife /aci/ement.
Qaand e//e r'approcAe par
trop d'une der paroir de
/'éc/are, /er nègrer de /'é#«i-
page r'é/ancenf rar /e pont,
r'emparent d'an pa/an et re
mettent en devoir de mainte-
nir /e Aateaa danr /e coarant.

otographiert das Leben auf



SflP B •

< pJS&

ÉÛM

"^i.

&

«Shooting craps» (Krabbenschießen) heißt der populäre Ausdruck für ein Glücksspiel, das die Neger an Bord des

Flußdampfers, zuweilen nächtelang, spielen. Das Bild zeigt den Augenblick;, da einer der Spieler «Betrug» aus-
gerufen hat. Die Spieler decken das Geld, das sie soeben gesetzt haben, mit der Hand zu. Einer der Spieler greift
nach einem Stück Kohle, um den entstandenen Konflikt auf seine Weise zu lösen. «Just like the big nations»
(genau wie es die großen Nationen machen), bemerkte einer der von oben zuschauenden Schiffer dazu.

L'é^nipage passe /e p/«s c/air de ses /oisirs à /oner à * s/700 fing craps» (7e fir anx craves). C/ne corafesfafion vient de

s'é/ever entre /es jonénfs, aussitôt c/;acnn s'empresse de reconvrir sa mise, /'«n t/'enx en précision d'«ne bagarre, se

saisit d'«n Woc de c^ar^on.

Wie der Dichter Mark Twain
seinen Namen erfand. Auf dem
Fluß wird mit dem Lot die
Tiefe des Wassers gemessen.
Die Schnur ist mit Samt belegt,
um die Handflächen zu schüt-
zen. «Mark one», «Mark
twain» (two) etc., das heißt
Marke eins, Marke zwei etc.
Mark Twain, der ursprünglich
Samuel Langhorne Clemens
hieß, ist 1835 in Florida im
Staate Missouri geboren.
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On va procéder à /a sonde des

/onds. «A/ar& one» (marine
«nej... «A/ar& twain» (marine
t/enx), énoncera /e nègre, fan-
dis nne /a corde gradwée des-
cendra dans /e //enve. Ce ferme
de A/ar& 7*wain, a« //en de
A/arfe Two, amnsa jadis Samae/
LangAorne C/emens a fe/ point
«yn'i/ /'adopta comme psent/o-
nyrae /ifféraire. A/ar& Twain,
cé/è/>re écrivain américain, esf
originaire d« A/issoari oà i/ na-
#nit en

Der Koch der «Betsy Ann», eines der größten und schnellsten
Mississippischiffe. Er erzählt gerne aus der Vergangenheit
und besonders vom großen Rennen der beiden Schiffe «Betsy
Ann» und «Chris Greene» im Jahre 1929, bei welchem An-
laß er von den Reportern photographiert wurde wie ein
Filmstar oder Diplomat.
Le caisinier da «ßetsy Ann» aime à narrer /es péripéties —
péripéties <?ai passionnèrent toate /'Américyae — de /a coarse
</ne dispafa ce Z>a£eaa avec /e «Chris Greene» en 7929.

L'an de nos compatriotes romands, Pan/ Rrio/, dont /e père vint s'éta-
h/ir en Améri^ae, est an exce//ent photographe d'oatre-At/anti^ae.
Son thème pré/éré est ce/ai de ces /ameax hateaax à nahes #ai si//on-
nent /e A/issoari, /e A/ississippi, /'Ohio et aatres grands //eaves, hateaax
dont /e /î/m «Showhoat» noas -a en son temps montré /a grande poésie.

Halbstundenhalt auf einer kleinen Station. Das Löschen der für den Ort bestimmten Ladung erfolgt nicht maschinell, sondern durch die auf dem Schiff mitfahrenden Lastträger,
//a/te dans ane petite station. Les portears noirs da hateaa opèrent /e t/é/>art/aenzent des marchandises.

träger und Heizer so gut wie die Matrosen und Offiziere —,
und er kennt jede Windung des Stroms von Pittsburg bis
hinunter nach New Orleans am Golf von Mexiko. Von den
Dampfern spricht er wie von befreundeten Personen — es sind
vielleicht die letzten Dampfer, und ihr Ende wird sein, Passa-
giere, Touristen zu befördern, die auf einer solchen Flußfahrt
noch etwas von der Romantik des «Old man river», des
«Alten Mannes Strom», verspüren und erleben wollen. Und
doch: als Frederik Way, Kapitän und Besitzer der «Betsy
Ann», eines alten, 1889 gebauten Schiffes, im Jahre 1929 die
«Chris Greene» von der «Greene Line» zu einem Rennen
herausforderte, da waren tagelang die großen und lokalen
amerikanischen Zeitungen von sensationellen Ueberschriften
voll, die das bevorstehende Ereignis ankündigten, und eine
riesige Menschenmenge verfolgte vom Ufer aus das Rennen
das von der «Chris Greene» gewonnen wurde. Zwei Jahre
später kam die «Betsy Ann» unter den Hammer, und der
einstige Besitzer schrieb über ihre Fahrten und Abenteuer
ein Erinnerungsbuch, das Paul Briol, der treue Freund der
Flußdampfer, illustriert hat. Seither nahm er oft die Kamera
mit und hielt das Leben auf den großen Strömen auf der
Platte fest — dieses Leben, das ein Stück sterbender amerika-
nischer Romantik und ein Kapitel aus der Geschichte der Er-
Schließung des großen Kontinents ist.

Annemarie Clark.

Charakteristisch für die Raddampfer der amerika-
nischen Ströme ist der bewegliche, an Bord mon-
tierte Landungssteg. Während der Fahrt dient er

N Ni, den Negerlastträgern als Liegeterrasse.

La passere//e t/'em/>ar</nemenf est arrimée à Z>orc/.
Pendant /a traversée, e//e sert de pont anx portenrs
nègres attachés an Z>atiment.

In strengen Wintern ha-
ben die Mississippi-
dampfer im Oberlauf
des Stromes und seiner
Zuflüsse harte Kämpfe
mit der Vereisung zu
bestehen. Schon man-
eher dieser Raddampfer
hat den Blizzards und
dem Eisgang nicht stand-
gehalten und ist ge-
sunken.

L'hiver est rigonrenx
c/ans /e conrs snpérienr
t/n ATzss/ssippz. A/a/Z>enr

anx Z>ateanx gni sont
pris t/ans /es g/aces et
t/ans /e /»/izzard. Vom-
Z>renx sont cenx çni ont
sombré.
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